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ISNY/MAIERHÖFEN - Ehe der erste
Schnee fällt, laden die Bürgermeis-
ter Rainer Magenreuter (Isny) und
Martin Schwarz (Maierhöfen) in
jährlichem Wechsel diejenigen
Landwirte zu einem gemütlich-ge-
nüsslichen Abend ein, deren Wiesen
von den Loipen tangiert sind.

Das Präparieren des Loipennet-
zes setzt zumindest zweierlei vo-
raus: das Einverständnis der Land-
bewirtschafter und eine ausreichen-
de Schneehöhe von mindestens 20
Zentimetern Höhe. Fürs Erste könne
man nur „Danke“ sagen, das Zweite
betreffe höhere Gewalt. Die beiden
Bürgermeister betonen, an die beim
Loipentreffen anwesenden Land-
wirte gerichtet, immer wieder: „Wir
wissen Ihr großzügiges Entgegen-
kommen zu schätzen. Ohne Ihr Ein-
verständnis wären wir aufgeschmis-
sen. Wir könnten den Skisportlern,
Einheimischen und Gästen keine
Loipe anbieten.“ Die Loipentreffen
sollen dafür den Dank der beiden
Gemeinden zum Ausdruck bringen.

Gabi Breyer und Sinikka Kreit-
maier von Isny Marketing haben
zum Loipentreffen einerseits die
Landwirte eingeladen, andererseits
auch die Mader Bueba aus Maierhö-

fen mit ihren Instrumenten Alphorn,
Posaune und Steirischer Harmoni-
ka, und für alle Landwirte mit ihren
Ehegatten ein festliches Abendessen
im Kurhausrestaurant bestellt.

Bürgermeister Rainer Magenreu-
ter erinnerte an den vergangenen
heftigen Winter mit weit über einem
Meter Schnee ab Anfang Januar.
Bauhof und Feuerwehr seien gefor-
dert gewesen, hätten mit Erfahrung
und nimmermüder Kraft die He-
rausforderung sehr gut gemeistert.
Er kündigte auch das Highlight des
kommenden Winters an: die Deut-
sche Jugend- und Juniorenmeister-
schaft mit dem Deutschlandpokal

vom 31. Januar bis 2. Februar 2020.
Drei Wochen später finde dann
schon das letzte Rennen vor der Ju-
gend und Junioren-Weltmeister-
schaft statt. In Isny und in Oberwie-
sental seien die beiden Isnyer Fried-
rich Moch und Amelie Hofmann
ganz vorne mit dabei.

Maierhöfens Bürgermeister Mar-
tin Schwarz betonte vor allem die
gute Zusammenarbeit der beiden
Gemeinden, ebenso der beiden Loi-
penwarte Erhard Pferdt (Isny) und
Stefan Spieler (Maierhöfen). Sie
würden sich mit den Pistenbullis um
höchste Loipenqualität bemühen,
seien oft Tag und Nacht im Einsatz,

und würden auch dafür Sorge tra-
gen, dass der Boden und die Gras-
narbe so gut wie möglich geschont
bleiben. Es sei ja bekannt, dass der
Boden unter der festen Loipe meist
etwas länger gefroren bleibt als un-
ter einer weichen Schneedecke,
weshalb die Landwirte manchmal
eine Vegetationsverzögerung in
Kauf nehmen müssten.

Obwohl rund 80 Prozent von
mehr als 100 Kilometern des Loipen-
netzes auf bayrischem Staatsgebiet
liege, werde von Isny über 80 Pro-
zent des gesamten Loipennetzes ge-
spurt und betreut, nur ein kleiner
Teil von Maierhöfen. Das Langlauf-
netz kenne keine Grenzen, und das
sei gut so. Erhard Pferdt berichtete,
dass er bereits begonnen hätte, „Brü-
cken“ über die vielen Wassergräben
zu legen und schon Zäune öffnete,
wo garantiert das Vieh im Stall bleibt.
Die nächsten Schritte seien, Orien-
tierungspfosten einzuschlagen, Ge-
fahrenstellen abzustecken und dann
auch die Beschneiungsanlage im
Langlaufstadion flottzumachen.

Bürgermeister Magenreuter und
Sinikka Kreitmaier luden gegen En-
de des festlichen Abends zu einem
Quiz mit Fragen rund um den Win-
tersport ein und hatten auch kleine
Preise für die Gewinner auf Lager. 

Loipen: Landwirte kommen entgegen

Von Walter Schmid
●

Teilnehmer des Loipentreffens (von links): Bürgermeister Martin Schwarz,
Rainer Magenreuter, Ulrich Wagner (Gestratz), Sinikka Kreitmayer, Her-
mann Rasch (Gestratz) und Alois Dieing (Kleinholzleute). FOTO: WALTER SCHMID

Gemeinde- und grenzüberschreitende Vorbereitungen für den Langlaufsport 

ISNY (sz) - Erneut haben die jungen Akkordeo-
nisten des Musikstudios App ihr Können beim
Vorentscheid zum Deutschen Orchesterwett-
bewerb gezeigt. Dank seiner konstanten Leis-
tung sei es dem Orchester aus Isny zum vierten
Mal in Folge gelungen, den Vorentscheid in Ba-
den-Württemberg zu gewinnen und somit
2020 am Finale in Bonn teilzunehmen, teilt das
Musikstudio App mit. Am 9. November fuhren

die Schüler in den frühen Morgenstunden zum
Vorentscheid des Landes Baden-Württemberg
nach Metzingen. Zentrales Anliegen des Deut-
schen Orchesterwettbewerbs ist die Förde-
rung zeitgenössischer Musik und des Nach-
wuchses. So mussten sich alle teilnehmenden
Sinfonie-, Zupf-, Blas- und Akkordeonorches-
ter ein Pflichtstück erarbeiten und anschlie-
ßend ein Wahlstück vortragen. Das an Beetho-

ven angelehnte sehr anspruchsvolle Pflicht-
stück der Akkordeonorchester sei eigens für
den Wettbewerb komponiert worden, heißt es.
Dank seiner sensiblen Musikalität habe das Or-
chester aus Isny überzeugen können und mit
einer hervorragenden Punktzahl (23 von 25
möglichen) die Weiterleitung zum Bundes-
wettbewerb 2020 nach Bonn erhalten. 

FOTO: MUSIKSTUDIO APP

Isnyer Akkordeonisten sind erfolgreich

Andacht in der 
Nikloaikirche
ISNY (sz) - Die evangelische Kir-
chengemeinde lädt am Mittwoch,
20. November, um 19 Uhr anlässlich
des Buß- und Bettages zu einer
Abendandacht in die Nikolaikirche
ein. Anschließend gibt es gegen
20 Uhr im großen Saal des Paul-
Fagius-Hauses, eine Vorstellung der
Kandidaten zur Kirchengemeinde-
ratswahl. 

Matthias Gross referiert in
der Rehaklinik
NEUTRAUCHBURG (sz) - Im Rah-
men der Vortragsreihe „Mittwochs
bei den Waldburg-Zeil Kliniken“
informiert Matthias Gross, Physio-
therapeut an der Klinik Alpenblick
in Neutrauchburg, am 20. Novem-
ber, um 19 Uhr zum Thema „Lass
dich nicht hängen! – Wege zu einem
gesunden Rücken aus psychosoma-
tischer Sicht“. Nach dem Vortrag
besteht die Möglichkeit, Fragen an
den Referenten zu stellen. Der
Eintritt ist frei.

DRK informiert über 
Hausnotruf
ISNY (sz) - Ingrid Menig vom DRK
Kreisverband Wangen informiert
am Mittwoch, 20. November, auf
Einladung des Stadtseniorenrates
sowie des Sozialverbandes VdK in
den Räumen der Begegnungsstätte
Untere Mühle in der Seidenstraße
43 über Hausnotruf, Mobilnotruf

und betreute Reisen. Beginn ist
um 14 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.

Im Haus St. Elisabeth gibt es
eine Wortgottesfeier
ISNY (sz) - Eine Wortgottesfeier
zum Patrozinium der heiligen Elisa-
beth findet am Dienstag, 19. Novem-
ber, um 9.30 Uhr in der Ursulaka-
pelle des Haus St. Elisabeth statt.
Gestaltet wird diese von Diakon
Jochen Rimmele.

SPD Isny lädt zu 
Mitgliederversammlung
ISNY (sz) - Der SPD-Ortsverein
Isny lädt am Donnerstag, 21. No-
vember, um 19.30 Uhr in das Haus
der Begegnung Untere Mühle zur
Mitgliederversammlung ein, bei der
auch MdB Martin Gerster zu Gast
ist. Auf dem Programm stehen
folgende Punkte: Begrüßung und
Grußworte, Tätigkeitsbericht des
Vorstands, Kassenbericht, Bericht
des Kassenprüfers, Entlastung des
Vorstandes und des Kassierers,
Wahl des Versammlungsleiters,
Vorstellung der Kandidaten für den
Vorstand, Wahlen zur Vorstands-
besetzung, Bestellung von Kassen-
prüfern, Bericht aus der SPD-Frakti-
on im Gemeinderat und Kreistag,
Bericht aus dem Bundestag, Ver-
abschiedung und Ehrungen von
Mandatsträgern, Anträge und Ver-
schiedenes. 

Kurz berichtet
●

ISNY (sz) - Adventszeit ist Plätz-
chenzeit. Um ihren Kunden die
Vorweihnachtszeit wortwörtlich zu
versüßen, verschenken Isnyer Qua-
litätsbetriebe vom 18. November bis
24. Dezember Ausstecher zum
Plätzchen backen, teilt Isny Marke-
ting mit. Für jeden Einkauf gibt es
einen Ausstecher in Form der blau-
en Lilie samt Rezeptvorschlag für
süße Freuden zum Selbermachen.
Die blaue Lilie war laut Mitteilung
im Mittelalter das Qualitätszeichen
der Isnyer Weberzunft und steht
heute im Rahmen der Initiative
„Isny macht Qualität“ für individu-
elle Beratung, ausgezeichneten
Service und höchste Qualität. Zahl-
reiche Isnyer Betriebe hätten sich
dieser Aktion angeschlossen, mit
dem Ziel Kunden und Gäste dauer-
haft mit Qualität zu überzeugen.
Dafür wurden sie mit der blauen

Lilie ausgezeichnet, die als Gütesie-
gel in den Geschäften zu finden ist.
Über tolle Fotos der selbstgebacke-
nen Plätzchen freut sich das Büro
für Stadtmarketing. Wer will, kann
ein Bild machen und es per E-Mail
an info@isny-aktiv.de schicken. Die
schönsten Plätzchen-Fotos werden
auf der Isny-Aktiv-Facebookseite
veröffentlicht. 

Qualitätsbetriebe machen Lust auf Advent

Blaue Lilie steht für Qualität. FOTO: STEINLE

ISNY/WANGEN - Es ist ein sperriges
Wort, hinter dem sich aber für alle
Grundstückseigentümer ein wichti-
ges Gremium verbirgt: der Gutach-
terausschuss. In ihm sitzen Kommu-
nalpolitiker und Experten, die die
Werte von Böden und Immobilien
ermitteln. Das Gremium ist bei der
Stadt Wangen angesiedelt, unter an-
derem auch für Isny und seine Orts-
teile zuständig, und wird vor dem
Hintergrund der Grundsteuerre-
form in den kommenden Jahren wei-
ter wachsen.

Bereits 1960 hat der Gesetzgeber
Gutachterausschüsse für die Festset-
zung von Grundstückswerten im
Baugesetzbuch festgeschrieben. Die
gibt es in unterschiedlichen Formen
in den deutschen Bundesländern; in
Baden-Württemberg sind sie bei den
Kommunen angesiedelt – so auch in
Wangen. Die Stadt betreibt eine ent-
sprechende Geschäftsstelle.

Bereits zum Jahresbeginn wurde
unter Wangener Ägide das hiesige
Gremium in „Gutachterausschuss im
Württembergischen Allgäu“ umfir-
miert. Denn damals schlossen sich
die Städte Wangen und Isny sowie
die Gemeinden Achberg, Amtzell,
Argenbühl und Kißlegg entspre-
chend zusammen. 

Doch damit nicht genug: Laut
Wangens Oberbürgermeister Micha-
el Lang dürften auf Sicht auch alle an-
deren Städte und Gemeinden im Alt-

kreis dazustoßen. Fix dagegen ist be-
reits, dass der in Wangen sitzende
Gutachterausschuss darüber hinaus
ebenfalls zuständig sein wird. Denn
der Gemeinderat stimmte einem Ver-
waltungsvorschlag zu, dass künftig
auch die Gemeinden Bodnegg, Grün-
kraut, Schlier und Waldburg von der
Wangener Geschäftsstelle aus be-
treut werden. Zusammen bilden sie
den Gemeindeverwaltungsverband
Gullen – und der hatte entsprechen-
den, „dringenden Bedarf“ angemel-
det, wie aus Sitzungsunterlagen des
Liegenschaftsamtes hervorgeht.

Doch warum? Hintergrund ist ein
seit Jahren schon und derzeit wieder
viel diskutiertes, bundesweites The-
ma: die vom Bundesverfassungsge-
richt geforderte Grundsteuerreform.
Nachdem am Freitag vergangener
Woche auch der Bundesrat den dafür
nötigen Grundgesetz- und Gesetzes-
änderungen zugestimmt hat, wird
die Grundsteuer ab 2025 nach einem
neuen System berechnet. Da das
neue Regelwerk laut Liegenschafts-
amt den Bodenrichtwerten ein gro-

ßes Gewicht beimisst, ist die Durch-
sicht einer großen Anzahl von Kauf-
verträgen nötig, um die Grundsteuer
rechtskonform zu ermitteln – und
deshalb werden die Gutachteraus-
schüsse in der Region immer größer.

Laut OB Lang läuft im Landkreis
Ravensburg dabei alles auf zwei Zen-
tren hinaus: den Gutachterausschuss
Mittleres Schussental für den Raum
Ravensburg/Weingarten und eben
jenem für das Württembergische
Allgäu (und darüber hinaus). Dabei
kommt Letzterem offenbar besonde-
re Bedeutung zu: „Alles schaut nach
Wangen“, erklärte er im Rat mit Blick
auf seine Kollegen in den anderen
Rathäusern.

Dazu konstatierte Lang: „Wir
meinen, dass wir mit der jetzigen
Größe gut klar kommen.“ Offen hin-
gegen sei, was in der Angelegenheit
mit dem Raum zwischen Bad Wald-
see und Wilhelmsdorf passiere. Und
in diesem Zuge auch, ob es künftig
zwei oder drei Gutachterausschuss-
Geschäftsstellen im Kreis Ravens-
burg geben wird.

Auswirkungen der Grundsteuerreform 
Gutachterausschuss im Württembergischen Allgäu wächst weiter 

Von Jan Peter Steppat 
●

Eine Aufgabe des Gutachterausschusses ist die Wertermittlung von
Grundstücken und Immobilien. FOTO: ARNO BURGI/DPA

ISNY (sz) - Seit 20 Jahren gibt es in
Isny einen Behindertensprecher. Das
fehlende Bewusstsein für die Not-
wendigkeit, barrierefrei zu bauen, sei
nach Angaben der Stadt Anlass ge-
wesen, dieses Amt einzuführen.

Mit dem Isnyer Kino hat es ange-
fangen. Dass dieses nach der Reno-
vierung für Menschen mit Handicap,
vor allem mit Rollstuhl, ein uner-
reichbarer Platz war, führte laut Mit-
teilung zu einer Demo mit Verlei-
hung einer „Gelben Zitrone“ für
nicht barrierefreies Bauen. Es habe
schon Strukturen und Aktivitäten ge-
geben, die 1999 in ein festes Gremi-
um mündeten. Aus der offenen Be-
hindertenarbeit (OBA) heraus, die
wesentlich von behinderten Men-
schen des Stephanuswerks hervor-
gegangen war, sei der Behinderten-
beirat begründet worden. 

Am 3. Juli 1999 war die „Handicap-
Messe“ – ähnlich der heutigen Senio-
renmesse. An diesem Tag erfolgte
die Wahl zum Behindertensprecher
(später Behindertenbeauftragter ge-
nannt). Jürgen Schlichter wurde von
Betroffenen gewählt, gemäß der In-
tention, „aus Betroffenen Beteiligte
machen“. Otto Ziegler, früh inklusi-
onsbewegt und seit Vereinsgrün-
dung Vorsitzender der OBA, war laut
Stadt Initiator und Motor, der ent-
sprechend seiner christlichen Über-
zeugung bei den Kirchengemeinden
und der Kommune gleichermaßen
die bessere Integration behinderter
Menschen in das gesellschaftliche

Leben eingefordert hat. „Ohne Otto
Ziegler wäre das nicht ins Laufen ge-
kommen“, sagt Hannelore Sieling,
die damals dem Beirat beitrat. Seit
2012 ist sie selbst Behindertenbeauf-
tragte der Stadt, ihre Stellvertreterin
ist Corinna Padberg. Zuvor waren
Dagmar Dobermann, Jürgen Schlich-
ter, Monika Hauser und Jochen Grö-
ber, Michael Agotz und Hubert Mös-
lein Behindertenbeauftragte bezie-
hungsweise Stellvertreter.

Aus den Fehlern habe man in der
Stadt gelernt, „es hat sich was verän-
dert“, loben Hannelore Sieling und
Otto Ziegler. Sie nennen beispielhaft
den Oberen Graben, die Planungen
für den Marktplatz und den barriere-
armen Wanderweg. Isny wurde drei-
mal als behindertenfreundliche
Stadt ausgezeichnet. Die Zusammen-
arbeit mit der Stadt sei von Wert-
schätzung gekennzeichnet und man
bekomme Unterstützung. Umge-
kehrt gilt das aber auch, wie Markus
Lutz vom Fachbereich Bauen, Wirt-
schaft, Immobilien erklärt. Er ist An-
sprechpartner für Barrierefreiheit
im öffentlichen Straßenraum. „Mit
Frau Sieling zusammenzuarbeiten
ist konstruktiv und sehr angenehm.“

Aber es gibt nach Angaben der
Stadt noch einiges zu tun. Im Schloss
oder in der VHS seien Aufzüge ge-
wünscht. Generell sollten Sitzungs-
räume barrierefrei erreicht werden
können. Auch die Verwendung von
einfacher Sprache zähle zur Barrie-
refreiheit. Bei der Teilhabe gebe es

Rückenwind durch die Gesetzeslage,
sei es das Landesbehindertengleich-
stellungsgesetz oder die entspre-
chende UN-Konvention. Allerdings
finden Sieling und Ziegler, dass in Is-
ny im Behindertenbeirat zu viele
Vertreter von Einrichtungen und
Diensten sind und weniger Betroffe-
ne. Das solle sich ändern und künftig
mehr Betroffene oder deren Vertre-
ter im Beirat sitzen. Auch politische
Vertreter seien erwünscht im Beirat,
aus jeder Fraktion sollte einer ben-
annt werden. Der Beirat ist zahlen-
mäßig unbegrenzt.

Kommendes Frühjahr ist wieder
Wahl. Die bisherige Urwahl ist aus
datenschutzrechtlichen Gründen
nicht mehr möglich. Hannelore Sie-
ling ruft deshalb dazu auf, dass sich
aus allen Gruppierungen Vertreter
für den Behindertenbeirat bei ihr
melden. Aus dem Beirat heraus wer-
den zwei Sprecher gewählt. Geän-
dert hat sich die Voraussetzung für
die Wählbarkeit des Sprechers. Der
Behinderungsgrad wurde von 50 auf
30 Prozent gesenkt. Dass sich insbe-
sondere die Betroffenen im Beirat
einbringen, sei ein dringender
Wunsch von Hannelore Sieling und
Otto Ziegler.

Betroffene werden zu Beteiligten 
Behindertenbeirat setzt sich seit 20 Jahren für Menschen mit Handicap ein

Die Behindertenbeauftragte
Hannelore Sieling ist erreichbar
unter Telefon 07562/3108 oder
per E-Mail an
hanneloresieling@t-online.de.


